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Theologie.

Der eutſche rieg Aund der Katholizismu Deutſche Abwehr fran⸗
Angriffe Herausgegeben von deutſchen Katholiken. gr. 4⁰ 128

Berlin 1915, Germania. 3.—
Die Verfaſſer des franzöſiſchen Buches, das den gleichen Ue. führt, wenden

ſich die Katholiken der neutralen Länder, und möchten ſie von der üte der
Sache, für die ihre Regierung in den rieg eingetreten iſt, überzeugen. Aber die
ittel, die ſie anwenden, und die Form threr Beweisführung ſind eine ſchreiende
Herausforderung und Beleidigung der eu  en Katholiken m rer Geſamtheit, daß
etne eutliche, vielſtimmige und kräftige Antwort von vornherein erwarten an

Ein erſtes Wort m dieſem Sinn iſt nun mit lobenswerter Raſchhe
Es bezeichnet ſich als „Deutſche Abwehr fran Angriffe“, und amt.
iſt der Zweck und die igenar des wahr und gut angedeutet. Es handelt

nicht Gegenſtoß und iedervergeltung, ondern nur notgedrungene
Abwehr eines ungerechten ngriffe

Voran die aus den Zeitungen chon ekannte „Denkſchrift deutſcher
Katholiken“ worin hervorragende Männer in großer Zahl ihr Erſtaunen, ihren
Schmerz und ihre Entrüſtung zum Ausdruck bringen über eine ſo unkatholiſche
und un Kampfesweiſe, wie ſie von den rhebern jenes eliebt
wurde. Daran chließt ſich der Urze aber räftige Telegrammwechſel zwiſchen
dem Kaiſer und den deutſchen Kardinälen Den Hauptteil der Gegenſchri bildet
aber die von Profeſſi Roſenberg in Paderborn erfaßte Entgegnung mit dem
Sondertite „Die alſchen nklagen franzöſiſcher Katholiken Deutſchland.“

Die Unwahrheit und Ungerechtigkeit der erhobenen Vorwürfe ird Unter
ſieben Geſichtspunkten zuſammengefaßt: Der Ausbruch des Krieges; Die
Verletzung der elgiſchen Neutralität; Die Art der Kriegführung; Der an⸗

gebliche deutſche Kriegsbegriff; Die angebliche eutſche „Kultur“; Frankreich
und die katholiſche irche; Der Ausgang des Krieges und der Katholizismus.
me Urze Einleitung betont die Schwere der Beſchuldigung und die Notwen⸗
digkeit der Abwehr, und ein ebenſo kurzes Schlußwort aßt das rgebnis in
einige markige Sätze zuſammen:

„Das Geſamtbild iſt Deutſchland iſt zum Teufel der Finſternis gemacht,
Frankreich zum nge des beides iſt unwahr.Beſprechungen.
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Der deutſche Krieg und der Katholizismus. Deutſche Abwehr fran⸗

zöſiſcher Angriffe. Herausgegeben von deutſchen Katholiken. gr. 4 (128 S.)

Berlin 1915, Germania. 3.—

Die Verfaſſer des franzöſiſchen Buches, das den gleichen Titel führt, wenden

ſich an die Katholiken der neutralen Länder, und möchten ſie von der Güte der

Sache, für die ihre Regierung in den Krieg eingetreten iſt, überzeugen. Aber die

Mittel, die ſie anwenden, und die Form ihrer Beweisführung ſind eine ſchreiende

Herausforderung und Beleidigung der deutſchen Katholiken in ihrer Geſamtheit, daß

eine deutliche, vielſtimmige und kräftige Antwort von vornherein zu erwarten ſtand.

Ein erſtes Wort in dieſem Sinn iſt nun mit lobenswerter Raſchheit ergangen.

Es bezeichnet ſich als „Deutſche Abwehr gegen franzöſiſche Angriffe“, und damit

iſt der Zweck und die Eigenart des Buches wahr und gut angedeutet. Es handelt

ſich nicht um Gegenſtoß und Wiedervergeltung, ſondern nur um notgedrungene

Abwehr eines ungerechten Angriffes.

Voran ſteht die aus den Zeitungen ſchon bekannte „Denkſchrift deutſcher

Katholiken“, worin hervorragende Männer in großer Zahl ihr Erſtaunen, ihren

Schmerz und ihre Entrüſtung zum Ausdruck bringen über eine ſo unkatholiſche

und unchriſtliche Kampfesweiſe, wie ſie von den Urhebern jenes Buches beliebt

wurde.

Daran ſchließt ſich der kurze aber kräftige Telegrammwechſel zwiſchen

dem Kaiſer und den deutſchen Kardinälen. Den Hauptteil der Gegenſchrift bildet

aber die von Profeſſor Roſenberg in Paderborn verfaßte Entgegnung mit dem

Sondertitel: „Die falſchen Anklagen franzöſiſcher Katholiken gegen Deutſchland.“

Die Unwahrheit und Ungerechtigkeit der erhobenen Vorwürfe wird unter

ſieben Geſichtspunkten zuſammengefaßt: 1. Der Ausbruch des Krieges; 2. Die

Verletzung der belgiſchen Neutralität; 3. Die Art der Kriegführung; 4. Der an⸗

gebliche deutſche Kriegsbegriff; 5. Die angebliche deutſche „Kultur“; 6. Frankreich

und die katholiſche Kirche; 7. Der Ausgang des Krieges und der Katholizismus. —

Eine kurze Einleitung betont die Schwere der Beſchuldigung und die Notwen⸗

digkeit der Abwehr, und ein ebenſo kurzes Schlußwort faßt das Ergebnis in

einige markige Sätze zuſammen:

„Das Geſamtbild iſt falſch. Deutſchland iſt zum Teufel der Finſternis gemacht,

Frankreich zum Engel des Lichts; beides iſt unwahr.. . Feindeshaß hat das Bild

gemalt: es iſt ein Zerrbild. Eigenliebe hat das Bild gemalt: es iſt eine Apotheoſe.“

Schon die Überſchriften der Kapitel weiſen darauf hin, daß es ſich nicht um

Verkleinerung des Gegners, ſondern nur um den Schutz des eigenen guten NamensFeindeshaß hat das ild
gemalt: eS iſt ein errbi Eigenliebe hat das Bild gemalt: * iſt eine Apotheoſe.“

Schon die Überſchriften der Kapitel weiſen darauf hin, daß * ſich nicht
Verkleinerung des Gegners, ondern nur den Schutz des eigenen Namens
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handelt Auch das, was echſter über „Frankre und die katholiſche
Kirche“ geſagt wird, bleibt dieſer Richtlinie treu, denn der erfaſſer edauer auch
darin nur, daß die nkläger über den Splittern, le ſie im eu  en Auge uin
hundertfacher Vergrößerung ſehen, den Balken im eigenen ganz unbeachtet aſſen
Es iſt m der Tat unbegreiflich, wie rieſter, rälaten, Biſchöfe und Erzbiſchöfe,
die Tag Tag ſingen Gratias AgAamus Domino Deo Stbro, den Deutſchen
einen Vorwurf machen, eil ſie gern bon „unſerem Gott“ reden!

Waährend die Anklageſchrift viel anfechtbare Beredſamkeit, eidenſchaftliche
elori und inkende ogi zur Schau trägt, ucht der Verteidiger immer wieder
den an der rage feſtzuſtellen und wiſchen leeren Behauptungen und bewieſenen
atſachen zu unterſcheiden Darum eſteht em weſentlicher eil ſeiner Abwehr
aus Aktenſtücken und Zeugenausſagen, die regelmäßig den verſchiedenen Apiteln
angefüg ind Ein lick in dieſes Beweismaterial, das natürli entſern nicht
vollſtändig und erſchöpfend ſein kann, genügt doch eichlich, einzuſehen, daß
die nkläger ſich ihre Sache viel zu et gemacht haben .

ieſe Wirkung ird bei verſtändigen Leſern auch nicht beeinträchtigt, enn
ſie leinen Außerlichkeiten Spuren der Eile, mit der die Schrift hergeſtellt
werden mu  0 wahrnehmen. me oder die andere Anlage Are wohl bei näherer
Prüfung für zu efunden worden und beſſer weggeblieben. ahin rechnen
wir den letzten Teil der Anlage 30 zUum Kapitel 87), der einer
kritiſchen Prüfung kaum an hält, wie das ſchon der ranzoſe Morin
Vi ſeiner ganz ausgezeichneten Beſprechung beider Bücher m der „Theologiſchen
Revue“ (2 Auguſt hervorgehoben hat. Zur Verbreitung be den Neutralen
des Auslandes iſt Morins Urze ti recht willkommen. Die en
Gebildeten Unter ihnen werden dann lieber nach Roſenbergs gründlicher
Abfertigung greifen. Bis jetzt cheint übrigen die Schrift der Franzoſen Iim
Ausland wenig eachtung gefunden aben
Die re des u guſtinus Von Dr riedri Hünermann,

Dompikar in Köln. zur Chriſtlichen Literatur und Dogmen  2
geſch Herausg von Dr hrhard und Dr XIIL Bd,

Heft.) 80 (XII 157) Paderborn 1914, Ferd ning Ub⸗
ſkriptionspreis 4.20 Ni  abonnenten 5.—

Bei der überragenden Bedeutung des Auguſtinus für die dogmengeſchichtliche
Entwicklung iſt *2 zu verwundern, daß man bislang noch nicht dazu gekommen
war, ſeine Ußlehre zum Gegenſtand eimner längeren und gründlichen monographi⸗
ſchen Unterſuchung zu machen Dieſer Aufgabe hat ſich nun Hünermann unterzogen.

Seine Arbeit glieder ſich m drei Kapitel. Das er 1—14) behandelt
Auguſtins ehre über odſünde und äßliche ünde; das zweite 14—80

Soeben geht uns auch das Ulthe der „Frankfurter Zeitgemäßen Broſchüren“
3 (XXXIV, Heft, Hamm worin Ter  n  E einige
ehr leſenswerte, ruhig und ſachlich gehaltene „Ergänzungen und Berichtigungen“
3 dem franz  en Kampfbuche liefert, die Roſenbergs Abwehr verſtärken und
weiterführen können
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